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No. 32. Freitag, den 13. September. 


und Vergeltung. 
g (Fortſetzung.) 7 4 

Als der Morgen kam, ruhte Martha ſchon im kuͤhlen 
Grunde; ich hatte die Erde, die ſie deckte, wieder geebnet; 
die erſten Strahlen der Sonne fielen auf das geſchloſſene 
Grab. Jetzt konnte ich beten. Es war, ats thaue das 
himmliſche Sonnenlicht die Eisrinde auf, die mein Herz 
umgab. Ich flehte zu den Heiligen, meiner armen Schwe⸗ 
ſter Verzeihung bei Gott zu erwirken, ihr eine friedliche 
Seligkeit zur Vergeltung deſſen, was ſie gebuͤßt und erlit⸗ 
ten, zu ſchenken. Ich ſchaͤme mich nicht, zu geſtehen, daß 
meine Thraͤnen auf ihr Grab floſſen. Dann erhob ich 
mich und ging kangſam dem Heimathsdorfe zu, wo ich ges 


wiß ſeyn konnte, die Eltern in tiefer Betruͤbniß und Kum⸗ 
mer, beforgt um die verſchwundene Martha, zu finden. — 


Ein ſinſterer Geift kam üder mich. Die Welt, die Men⸗ 
andy: Alles ſchien mir haſſenswerth. Wozu hatte ich 
gekämpft, warum mein Leben hundert Gefahren preisgege⸗ 
ben, warum nach Ehre geſtrebt, warum eine reiche Beute 
gemacht? Denen, um welche ich das Alles gethan, nutzte 
es ja doch nicht; der Eltern Herz war der Freude verſchloſ⸗ 
ſen, das der Schweſter lag regungslos im Schooße der 
Erde. Duͤſter und ſtumpf gegen Alles betrat ich die elter⸗ 
liche Wohnung. Alles, was ich geahnt hatte, traf ein. 
Der Vater, bleich und abgehaͤrmt, ſaß in einem Winkel 
und grüßte kaum den zurückkehrenden Sohn. Die Mutter 
Beach) in Thraͤnen aus und erzählte noch einmal unter Jam⸗ 
mern und Klagen Martha's, Verirrung, Martha's Schande. 

Ich hoͤrte ſchweigend zu, ich unterbrach ſie nicht, ich ant⸗ 
wortete nicht. Trug ich doch das Geheimniß des Entſetz⸗ 
lichten in der Bruſt, das fie nicht ahnten. Es waren 
ſchreckliche Stunden, ſchreckliche Tage, die ich nun bei den 
alten Leuten verlebte. Ich verließ ſie nicht, ich that Alles, 
fie bei der ſteigenden Hinfälligkeit, die ſich ihrer bemächtigte, 
zu pflegen. Anfangs hofften fie noch immer auf Martha's 
Wiederkehr; ſie ſuchten dieſe Hoffnung feſtzuhalten, aber 
wider ihren Willen entwich ſie von Tage zu Tage mehr, 

und endlich ergaben ſie ſich in die Überzeugung, das un⸗ 

glückliche Kind ganz verloren zu haben. Ich war ein trau: 
riger, ſtummer Geſell geworden, aber deſto lauter mahnte 
die Rache in meinem Innern. Schweigend ſtand ich am 

Bette meiner Eltern, auf das ſie bald eine ſchwere Krank⸗ 

heit warf, ſchweigend druckte ich ihnen die Augen zu, als 

ſie in kurzer Zeit, wenige Tage nach einander verſchieden. 

Schweſter und Eltern hatte mir ein und derſelbe Boͤſewicht 

geraubt. Als auch ihre Leichen die Erde bedeckte, guͤrtete 

ich mein Schwerdt um und ging nach Falun. Ich traf 


den Vogt in der Naͤhe der Gruben, unter feinen Bergknap⸗ 5 
Ich trat finſter auf ihn zu und nannte ihm meinen 


pen. 


1839. 


Namen. Er erblaßte, er wich vor mir zurück. Da aber 
folgte ich ihm auf dem Fuße und raunte ihm Martha's 
Namen zu, und daß vom Siljanſee herauf ihr Geiſt nach 
Rache rufe. Er ſolle mir folgen und dort mit mir kaͤm⸗ 
pfen als ein Mann. — Als ich des Siljanſee's erwähnte, 
ſchauderte er vor mir zuruͤck, wie vor einem Geſpenſt. Daß 
ich ſein Verbrechen, daß ich die That kannte, die er in ein 
ewiges Geheimniß eingehüllt glaubte, ruͤttelte, wenn auch 
nicht ſein Gewiſſen, doch ſeine Furcht in ihrer geheimſten 
Verborgenheit auf. Bald aber ſchien er ſich zu faſſen. 
Er winkte einen kleinen, ſchielen Burſchen von dunkler Ge⸗ 
ſichtsfarbe, der hinter ihm ſtand, zu ſich heran. Meine 
Hand zuckte nach dem Dolche im Guͤrtel. Der Geiſt der 
Rache fluͤſterte mir zu, daß dieſer Burſche mit dem Aus⸗ 
druck der Tuͤcke und Bosheit in ſeinem Antlitze kein ande⸗ 
rer ſei, als eben der Mordgehuͤlfe in jener entſetzlichen 
Nacht, der ſchwarze Henz. Noch ſtand ich unentſchloſſen, 
es draͤngte in mir, der Sache plotzlich ein Ende zu machen, 
den Vogt und ſeinen Genoſſen niederzuſtoßen, und dann 
mich dem Gerichte zu überliefem. Da fühlte ich mich 
plotzlich von hinten ergriffen, unter dem wilden Geſchrei: 
„Mörder, Friedensſtoͤrer!“ zu Boden geriſſen und entwaff⸗ 
net. Hoͤhniſch trat der Vogt naͤher und ſprach: „Bringt 
dieſen feinen Vogel, der es wagt, ſeine Krallen nach dem 
Adler des Thallandes zu erheben, in einen Käficht, wo er 
ſicher und feſtgehalten iſt. Er kam in boshafter, meuchle⸗ 
riſcher Abſicht hierher. Am naͤchſten Gerichtstage werden 
wir fein Urtheil ſprechen.“ — Ich wollte mich widerſetzen, 
ich vergaß das Verſprechen, das ich der ſterbenden Schwe⸗ 
ſter gegeben; ich wollte den Vogt laut vor den Leuten von 
Falun anklagen; aber jener tuͤckiſche Bube, den ich jetzt 
wirklich von Andern Henz nennen hoͤrte, der dies voraus⸗ 
ſehen mochte, ſorgte dafuͤr, daß ich nicht laut werden moͤchte. 
Indem ich den Mund oͤffnete, druͤckte er mir einen Knebel 
in dieſen, der ſogleich Alles, was ich vorbrachte, in ein un⸗ 
verſtaͤndliches Lallen verwandelte. Man lachte, man ſpot⸗ 
tete meiner. So wurde ich in einen unterirdiſchen Kerker 
geſchleppt, in den kein Strahl des Tageslichts fiel, Hier 
ließ man mich gebunden und mit dem Knebel im Munde 
allein. So lag ich, bis es nach meiner Berechnung Mite 
ternacht ſeyn konnte, als jener ſchurkiſche Henz eintrat, ei⸗ 
nige Lebensmittel hinſtellte, und, ohne jedoch meine Haͤnde 
zu befreien, den Knebel loͤſ'te. — „Dir wird nun wohl 
die Luſt vergangen ſeyn, dich an dem geſtrengen Vogte von 
Falun zu vergreifen!“ ſprach er lachend. „Woher kommt 
denn dir der Übermuth, einen ritterlichen Herrn, wie ihn, 
zum Kampfe zu fordern? Etwa, weil er dir die Ehre an⸗ 
gethan, dich zu ſeinem Schwager zu erheben? Poche nicht 
zu viel darauf; dein Bauernſpieß iſt noch lange keinen rit⸗ 
terlichen Degen werth.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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1. 

Grabſchrift eines Rauchers. 
Hier liegt der Junker Schmauch 
Und hoͤrt zu rauchen auf: 
Ein fortgeſetzter Dampf 
War nur fein Lebenslauf. 

O, möcht er doch recht leicht 
An jenem Tag' erwachen, 
Und Gott kein Fidibus 

Aus ſeiner Seele machen! — 


2; 
Das gefraͤßigſte Thier. 
Was mag wohl — frug Herr Fein — 
Von den Thieren 's gefraͤßigſte ſeyn? — 
„Das iſt der Haſe!“ ſagt ein Moraliſt, 
„Weil er mit zweien Löffeln frißt.“ 


3. Ber 
Beinbestieche 


„Du follft auch deine Feinde lieben!“ 
Die gute Lehre heißt. 

Um dieſe Tugend recht zu üben, 

Liebt Pinotax den — Branntweingeiſt. 


* 


Der Maurer. 


— —< 


Im Jahre 1805 begegnete ein armer Mann, welcher 
Abends von ſeiner Arbeit nach Hauſe ging, in einer dunk⸗ 
len Straße von Paris einem gut gekleideten Herrn, den er 


früher geſehen zu haben ſich durchaus nicht erinnerte, wel⸗ 


cher aber trotz dem ſogleich auf ihn zutrat und fragte, was 
fein Handwerk wäre. Auf die Antwort, daß er ein Mau⸗ 
rer ſei, ſagte der Herr, wenn er eine gewiſſe Blende, die 
man ihm zeigen wuͤrde, zumauern wollte, ſo werde er funf⸗ 
zig Louisd'or zur Belohnung erhalten. Er muͤſſe ſich aber 
— ſetzte der Fremde hinzu — mit verbundenen Augen nach 
einem entfernten Orte fahren laſſen. e | 
Der Maurer ſchlug theils aus Neugierde, theils weil 
ihn der große Gewinn lockte, ohne vieles Bedenken ein. 
Der Fremde befeſtigte ihm ſogleich ein Tuch um die Augen 
und fuͤhrte ihn wenige Schritte weit zu einem Wagen, der 
auf ſie gewartet zu haben ſchien. Beide ſetzten ſich ein und 
fort gings ins ftärkften Trabe. 0 2 

Bald waren fie außerhalb Paris; wenigſtens ſchloß 
der Maurer ſo, da er kein Raſſeln der Raͤder auf dem 
Pflaſter mehr vernahm. Nachdem ſie ſo gegen zwei Stun⸗ 
den fort gefahren, kehrte das Raſſeln wieder, als befaͤnden 
ſie ſich in einer andern Stadt. Gleich darauf hielt der 
Wagen; der Maurer wurde herausgehoben und durch ver⸗ 
ſchiedene Gänge und Über eine große Treppe zu einem Orte 
geführt, wo er Stimmen hörte. Hier wurden ihm die Au⸗ 
gen aufgebunden und er ſah ſich in einem großen Zimmer, 
deſſen Waͤnde, Decke und Fußboden ganz mit ſchwarzem 
Tuche uͤberzogen waren, ausgenommen eine Blende, an der 
einen Seite. Neben dieſer lag eine betraͤchtliche Menge 
Steine und Mörtel nebſt allem, einem Maurer nothwendi⸗ 
gen, Geraͤthe. Auch befanden ſich einige Männer in dem 
Gemache, welche Masken vor dem Geſicht hatten. Einer 
von dieſen näherte ſich dem Maurer und fagte: „Hier find 
die verſprochenen funfzig Louisd'or; wir machen blos die 
Bedingung, daß Ihr nie gegen einen Menſchen erwaͤhnt, 
was Ihr hier hoͤren und ſehen werdet.“ 

Der Maurer verſprach dies, und in demſelben Augen⸗ 
blicke trat ein anderer, ebenfalls verlarvter Mann herein, 
der fragte, ob Alles in Nichtigkeit ſei. Als ihm dieſes be⸗ 
jaht wurde, ging er hinaus und kam nach einigen Minuten 
mit zwei andern verlarvten Männern zuruͤck, von welchen 
der Eine, ſeinem weißen Haar nach, dem Maurer ziemlich 


k \ 


x 
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bejahrt zu ſeyn ſchien. Alle Drei ſchleppten ein junges ſehr 
ſchoͤnes Frauenzimmer herbei, deren Haar aufgelöf’t war, 
und die ſich überhaupt in einem Zuſtande großer Unordnung 


befand. * 
x (Beſchluß folgt.) 


Miscellen. 


l 


Ein icländifcher Edelmann beredete ſich mit einer jun⸗ 
gen Dame, der er den Hof machte, zur Entführung und 
Flucht. Wirklich fand ſich der Irlaͤnder um 12 Uhr Mit⸗ 
ternachts ein und holte die Geliebte ab. Auf der erſten 
Poſtſtation entdeckte er jedoch, daß er in der Eile die alte 
Tante ſtatt der jungen, ſchoͤnen Nichte entführt habe. Aus 
allzugroßer Galanterie wollte er nicht zuruͤcktreten, und die 
Hochzeit ging am naͤchſten Sonntage vor ſich. Die Nichte 
ſoll dabei, wie wir hören, die Brautfuͤhrerin, ſtatt die 
Braut ſelbſt, gemacht haben. * 


(Die aſchgraue Zufriedenheit.) Es war 
vor einiger Zeit für den weiblichen Anzug ein wohlfeiler 
grauer Stoff Mode geworden, welcher nach der Kleidung 
der perſonificirten Zufriedenheit im „Bauer als Millionair“ 
ſchlechtweg „Zufriedenheit“ genannt wird. Dieſer Umftand 
giebt in den Laͤden der Schnittwaarenverkaͤufer und Schnei⸗ 
der zu ziemlich laͤcherlichen Unterhaltungen Veranlaſſung, 
wie z. B. die folgende ? 

Kaufmann. Ihr ergebener Diener, Madame! Mo: 
mit kann ich dienen? Nr 

Kaͤuferin. Es fehlt mir noch eine Elle von der 
letzten hellgrauen Zufriedenheit. 

Kaufmann. Ich bedaure, ſie iſt ausgegangen, je⸗ 
doch habe ich noch ein Reſtchen aſchgrauer. „ 
Kaͤuferin. Nein, die kommt mir zu hoch zu ſte⸗ 
hen, da will ich doch darnach erſt noch um die Ecke her⸗ 
umgehen. 1 a © r 5 4 , W 2 

(Herrenkleider zwei Treppen hoch.) Der 
gleichen werden in Leipzig verfertigt. Wer es mir nicht 
glauben will, der leſe das Aushaͤngeſchild des Schneiders 
Tſchermann, der ſelbſt darauf erklaͤrt: „er verfertige Herren⸗ 
kleider nach der neueſten Mode zwei Treppen hoch.“ 


t 4 


— 


E i n 


Nichts i ſchweret zu definiren, als das Weib, aus ſo 5 
vielen Beſtandtheilen iſt es zuſammengeſetzt. 
f . gleichen den Kindern: man beluſtigt ſie 
f 


Ile, 


mit Spielzeug, ſchlaͤfert fie mit Lobſpruͤchen ein und hinter⸗ 
geht fie mit Verſprechungen. Sn Sc 

Ein Myſogin hat die Frauenzimmer fo definirt: Es 
ſind menſchliche Weſen, die ſich anziehen, ſchwatzen und 
wieder ausziehen. ; . 

Ein Anderer hat geſagt: Eine ſchoͤne Frau iſt das 
Paradies der Augen, die Hölle der Seele und das Fege⸗ 
feuer der Geldbörfe, S 

Eine galante Frau iſt eine Roſe, von der jeder An⸗ 
beter ein Blatt nimmt, bis dem Gatten nichts uͤbrig bleibt, 


als der Stiel und die Dornen. 

? 1 — W g 717 
Ein kleines Gluck zu erlangen, erfordert oft mehr 

Muͤhe, Anſtrengung und Opfer, als ein großes. Es iſt 

oft ſchwieriger, den erſten Thaler zu bekommen, als in der 

Folge viele Tauſende. — Selten iſt aber das Gluͤck det 

Gruͤnder der Zufriedenheit. ; ö 


Gunſt iſt ein lieblicher, ſüß duftender Rauch, der aber 
Schwindel erzeugt. Es iſt ein Hauch, der die Wetterfah⸗ 
nen dreht. 1 . 3 
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— 


In einer kleinen Stadt hatte man einen Mann zum 
Buͤrgermeiſter gemacht, der kaum ſeinen Namen ſchreiben 
konnte. Als ich Abends uͤber den Markt ging und viele 
Menſchen verſammelt fand, fragte ich ein kleines Maͤdchen, 
was dies zu bedeuten habe. — „J, wiſſen ie's denn 
nicht” — war die Antwort — „daß der neue Buͤrgermei⸗ 
ſter illuminirt werden ſoll?“ a 


— 


Der ruſſiſche Geſandte am preußifchen Hofe, Fuͤrſt Dol⸗ 
gorucki, zeichnete ſich durch feinen unerſchuͤtterlichen Muth 
aus. Eine Flotte, auf der ſich dieſer Fuͤrſt einſt befand, 
ward von einem ſo heftigen Sturme ergriffen, daß Alle ſich 
fuͤr verloren hielten. Dolgorucki war, abgemattet von der 
Seereiſe und den Anſtrengungen, endlich in einen tiefen 
Schlaf geſunken. Man weckte ihn aber auf, um ihn von 
der Gefahr des nahen Todes zu unterrichten. — „Wenn 
es ſo um uns ſteht,“ entgegnete er ganz ruhig, „ſo ſeid ſo 
gut, mich ſchlafen zu laſſen.“ 


3 
Chronik. 


N15 5 Kiechliche Nachrichten. 
Am 16. Sonnt. u. Trin. predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Subdiaͤkonus Rohnſtock. 
Amtspredigt: Herr Superint. und Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pred. Herr Archidiakonus Schunke. 


Wochenpredigten: 


Donnerftag den 19. Sept., Vormittag 82 Uhr, Herr Archi⸗ 
diakonus Schunke. | 


— 


Geburten. 

Den 6. Sept. Frau Zuͤchner Koppenhoͤfer, geb. 

Weigelt, einen Sohn, Friedrich Wilhelm Otto. 
Todesfälle. : 

Den 5. Sept. die Ehefrau des ehemaligen Kaufmann 
Ham Wagner, geb. Scheuerwaſſer, am Nervenfieber, 
alt 42 J. 3 M. 

Den 5. Sept. des Schankwirth Herrn Mann Altes 
ſter Sohn, Carl Wilhelm Eduard, an Lungenlaͤhmung, alt 
6 J. 3 M. 27 T. 

Den 9. Sept. die verw. Frau Horndrechsler Lindner, 
geb. Kroh, an Alterſchwaͤche, alt 81 J. 

Den 9. Sept. des Stellmacher Herrn Bancke ein⸗ 
ziger Sohn, Joh. Wilhelm Louis, an Krampf, alt 5 W. 
2 Tage. . 

Den 10. Sept. des Tiſchler Herrn Staͤſche einzi⸗ 
ger Sohn, Ernſt Wilhelm Auguſt, an Krampf, alt 3 Wo⸗ 
chen 4 Tage. 8 

Den 11. Sept. Frau Schuhmachermeiſter Hielſcher, 
geb. Filinger, am Gallenfieber, alt 49 J. i 


„— —— 


— —ö—ę—ͥ ͤ ũ Ü— 


Inter . 
Ver lor e 3 
Sonnabend den 7. d. M. iſt vom Marien⸗ bis zum | 


Breslauer Thore ein Bambusſtock, auf deſſen Kruͤcke 

der Name des Eigenthümers befindlich, verloren worden, 
(Der Finder deſſelben wird erſucht, ſolchen beim Herrn 
ee Roß tauſcher gegen eine angemeſſene Se 
5 lohnung abgeben zu wollen. 
—— — — —ů — — 


— 
Gute Senfgurken, Preiſelbeeren und neues Sauer⸗ 
traut empfiehlt beſtens Fr 
gr Bio t he. 


— — —ů—ů — —j1A — — — un 


— —— — urn 
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In einer anſtaͤndigen Familie finden junge fe 
Leute, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen wol⸗ - 

len, unter billigen Bedingungen Aufnahme. Das 
Naͤhere in der Expedition dieſes Blattes. 


8 * 1 ER 
VV 
Die bekannte ſchöne trockene Waſch⸗ 
feife, ſo wie alle Gattungen Lichte em: 
pfieblt gut und billig die Handlung 


&. A. Marweg. 


Das ſeit Kurzem jo beliebt gewordene 


Piſchkowitzer rarfinirte Rüböl empfiehlt 


im Ganzen und Einzelnen billig 
G. A. Marweg, 
am Ringe No. 321. 


1 — — — — — — — — 


Donnerſtag den 19. September 1839 5 
werde ich ein Nl N 
ITorten- A vösidhieben; 
für Damen & 

N veranſtalten, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 
G. Ballmann, Schankwirth. 


— — ——— ——— ——ů— 


Seeds 
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Großes Conto; 
85 Montag den 16. September 1839, 8 

im Saale zum Elyſium, 1 
worin ein großer, neuer Touren⸗Cottillon ge 1 

tanzt und fämmtliche Taͤnze vom Herrn Tanzlehrer & 
- Speck arrangirt werden. Es ladet dazu ergebenſt ein 5 


mama - — 5 — — 
Anzeige. Pr. 
Den geehrten Mitgliedern des Montags: Kränscheng, P 
welches im Saale zur Hoffnung ſtattfindet, hiermit zur 
Nachricht, daß das naͤchſte Kränzchen nicht Montag den) 
16., ſondern Montag den 23. September c. 


ſtattfindet. l ! 
Oels, den 12. Septbr. 1839. 
Di e 


t 
Vor ſt eher. 
Böge. Hoffmann. F. Ballmann, N 
un nn — —-—-— — ——— v—„—— 
— — —— — — 
ö Ein Wirthſchafts⸗Penſionair kann bald, unter San 
gen Bedingungen, auf einem bedeutenden Dominium, 
2 Meilen von der hieſigen Kreisſtadt entfernt, wo ſich 
ihm die Gelegenheit barbietet, in allen Zweigen der Lands 
wirthſchaft Ausbildung zu erlangen — Aufnahme finden. 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 5 
— — ———— D— — — — 
— — nn Aarau aa SI. 
J Kampin: als Böhmifcher Stauden⸗Roggen, bietet 
das Dominium Zucklau in gänzlich gereinigtem Zu⸗ 
Stande zut Saat kaͤuflich an. 5 
— —— — — 


ö 


08888 8 88 80 80 808880515 


Vierzig bis funfzig Stuck gut gearbeitete, 8 
ganz neue, polirte Bilderrahmen, 
(d. h. blos Rahmen) von mittler Größe, find im & 
Ganzen wie im Einzelnen zu einem hoch ſt billi⸗ 
gen Preiſe zu verkaufen. Das Naͤhere in der Ex⸗ & 
pedition dieſes Blattes. h g 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich hierdurch die Errichtung einer Glaswaaren⸗ Handlung, deren Rein⸗Ertrag dem 
= hier beftehenden Vereine zur Rettung verwahrloſ'ter Kinder beſtimmt ift, anzuzeigen, und empfiehlt demnach ſo⸗ 
. wohl ordinaire Glaswaaren, als alle Sorten weißes und buntes veredeltes Kryſtallglas zu geneigter Abnahme 

und zu den billigſten, jedoch feſten Preiſen. Er wird es ſich angelegen ſeyn laſſen, durch geſchmackvolle und 
8 ausgewählte Formen und Schleiferei allen Wuͤnſchen zu entſprechen, und eben fo gern alle in Zeichnung oder ge⸗ 
nauer Angabe eingefendeten Anſichten, Embleme, Gnomen, Denkſpruͤche, Namen u. ſ. w. auf's Zierlichſte und 
Schnellſte auszufuͤhren. Indem er prompte Realiſirung aller geneigten Beſtellungen verſpricht, bittet er beſonders 
alle Freunde wohlthaͤtiger Vereine um Beförderung feines Unternehmens. Seine Niederlage in Schreiberhau iſt 

z. Z. der evangeliſchen Kirche daſelbſt ſchraͤguͤber. 

Schreiberhau, im September 1839. 
f. G. A Glas haͤndler. 


— NB. Beſtellungen werden unter Kreuzband sub rubro: „Angelegenheiten des Ver⸗ 
eins zur Rettung verwahrloſ'ter Kinder im Rieſengebirge, an den Verein in 
3 Schreiberhau adreſſirt, unfrankirt erbeten. 


Fuͤr Oels und N wine Beſtellungen an der Kaufmann 
Be ee 


0 


Ce ud Auctions ee 

In 0 den 26. September c., früh um 8 Uhr, fo wie an dem folgenden Tage, ſollen ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtaͤnde, als: Porzellain, Spiegel, Glaͤſer, Meubles, Hausgerathe u. ſ. w., auf dem hieſi⸗ 
gen Herzoglichen Schloſſe in dem Auctions ⸗Locale öffentlich gegen gleich baare eee an den e 
bietenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Oels, den 9. September 1839. 


— Die e Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 


Auctions An zie i ge. n 

in termino den 23. September d. J., von fruͤh um 8 ub an, ſollen verſchlene 6 e 
als: Porzellain, Spiegel, Glaͤſer, Meubles, Hausgerärh u. ſ. w. auf dem Herzoglichen Schloſſe zu Wil⸗ 
helminenort öffentlich. gegen gleich baare Bezahlung an den e verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 

, den 9. September 1839. 
| Die Herzogl. Braunſchweig⸗ . Sammer. 
’ EEE Anzeige. 

Am 25. d. M., von Vormittags 9 Uhr an und die = 10 Tage, ſollen a dem Sie igen 
Rathhauſe die zur Conditor und Kaufmann Ballmannſchen Concurs-Maſſe gehörigen Effecten, als: 
Porzellain⸗, Zinn ⸗, Kupfergeſchirr, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausrat, Kleidungsſtücke und im 
e Schnittwaaren oͤffentlich verſteigert werden. 

Oels, den 9. September 1839. 
Die Land: und 8 Auctions: Commiſſt ion. 


[tzecker. 


rr; Verkauf. 
Den 20. September 1839, Vormittags 10 Ui often bei dem Herzoglichen Forſthauſe zu Peuke 
57 Klaftein Erlen⸗ und 14 Klaftern Aſpen⸗Leibholz, fo wie 933 Klaftern gemengt hart Aſtholz, ber 
ſtehend aus Eichen-, Erlen» und Birkenholze, in Abtheilungen zu 5 Klaftern meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Vermerk eingeladen werden, daß beim Zuſchlage der vierte Theil des 
Kaufgeldes, und der Ueberreſt vor der Abfuhre des Holzes erlegt werden muß. 
ER „den 10. September 1839, 


Die Herzogl. Oele che. Torſtverwaltung. 
FF.. ͤ——TT 3 
Marktpreiſe der Stadt Oels 

vom 7. Septbr. 1839. 


Preuß. [Weizen.] Roggen.] Gerſte. [Erbſen. Hafer. Kartoffeln. Heu. Stroh. 
Maaß und [der Schfl. | der Schſl.] der Schl. der Schſf. der Schſt.] der Schſl. [ der Cent. das Schock 
Gewicht. tl. Sgr. Mi 1 Sgr. Pf. Mtl. Sgr. Pf. — Sgr. U REL, u PEIREL. it Pf. tl. 15 Dee — 10 — 
Hoͤchſter. . 1121 hr 281 6 3 ET NETT RED 
Mittler. 20 = 510 1 — 2 1 EN «A — 
Riedigfer ‚120 |— 1 Su te. 


